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Maisaussaat 2013: Anbaufläche leicht rückläufig
Bonn (DMK) – Die Landwirte haben 2013 in Deutschland etwas weniger Mais ausgesät. Die gesamte Maisanbaufläche liegt voraussichtlich knapp über 2,5 Mio. ha. Im Vergleich zum Vorjahr ergibt sich beim Silomais ein leichter Rückgang um 0,2 Prozent auf 2,03 Mio. ha. Beim Körnermais ist ein Rückgang von 4,7 Prozent auf 501.400 ha zu verzeichnen. Das berichtet das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) unter Berufung auf erste Anbauschätzungen des Statistischen Bundesamtes. 

Nach Angaben des DMK lässt sich der leichte Rückgang darauf zurückführen, dass im letzten Jahr aufgrund von Auswinterungsschäden im Wintergetreide/Winterraps kurzfristig Mais nachgesät wurde, was zu einer höheren Maisfläche als ursprünglich geplant führte. Rund 80.000 ha Wintergetreide mussten 2012 aufgrund der witterungsbedingten Schäden umgebrochen werden und wurden großenteils mit Mais bestellt. Dies lässt sich auch aus der länderspezifischen Betrachtung ablesen, denn die aktuell größeren Rückgänge beispielsweise in Hessen (-20 % bei Silomais), Brandenburg (-28,1 % bei Körnermais) und Sachsen (-48,5 % bei Körnermais) entsprechen in etwa den Maisnachsaatflächen aus 2012 in den entsprechenden Regionen. 

Die Spitzenreiter 2013 sind unverändert Niedersachen und Bayern. Im Gegensatz zu Niedersachsen hat Bayern jedoch sowohl beim Silomais (+7,4 %) wie auch beim Körnermais (+13 %) zugelegt. 

In Niedersachsen wachsen 495.100 ha (-3,8 %) und in Bayern 431.900 ha (+7,4 %) Silomais. In Nordrhein-Westfalen sind es 180.500 ha (-1,8 %), in Schleswig-Holstein 179.500 ha (-0,7 %) und in Brandenburg 161.100 ha (-2,2 %). 

Die größten Körnermaisgebiete einschließlich Corn-Cob-Mix liegen in Bayern mit 146.900 ha (+13 %) und in Nordrhein-Westfalen mit 107.400 ha (-1 %).   

Das Deutsche Maiskomitee stellt die Daten auf Bundeslandebene unter www.maiskomitee.de in der Rubrik Fakten, Statistik, Deutschland, Gesamtflächenentwicklung zur Verfügung. Erfahrungsgemäß können sich die Daten im Laufe des Jahres allerdings noch verändern. 

(2.042 Zeichen)

DMK-Pflanzenschutztagung: 

Neue Anforderungen an die Unkrautbekämpfung
Bonn (DMK) – Die Unkrautbekämpfung im Mais ist ständigen Veränderungen unterworfen. Das verstärkte Auftreten von Hirsen in einigen Regionen, der erosions- und bodenschonende Maisanbau oder auch die Untersaaten stellen neue Anforderungen an die Bekämpfung der Unkräuter im Mais. Im Rahmen der öffentlichen Pflanzenschutztagung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) am 16. und 17. Juli in Münster in Zusammenarbeit mit der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen setzen sich die Teilnehmer in einem Schwerpunkt mit der Anpassung der Herbizidstrategien an die neuen Anbauverfahren auseinander. Außerdem befassen sich die Referenten mit Schädlingen wie dem Maiswurzelbohrer und Krankheiten wie den Blattkrankheiten. Zum Auftakt steht am ersten Tag eine Besichtigung der Versuchsfelder der Landwirtschaftskammer im Münsterland an. Die Vortragstagung in den Räumlichkeiten der Landwirtschaftskammer eröffnen Prof. Dr. Georg Backhaus, der Vorsitzende der AG Pflanzenschutz im DMK aus Quedlinburg, sowie Dr. Martin Berges, der Direktor der Landwirtschaftskammer, mit einleitenden Grußworten. 

Anmeldungen zur Veranstaltung sind in Kürze unter www.maiskomitee.de Rubrik Termine möglich. 

(1.248 Zeichen)
Die Maispflanze wehrt sich aus eigener Kraft gegen Feinde
Bonn (DMK) – Der Mais steuert mit Peptiden seine Gegenwehr gegen feindliche Organismen. Bei Gefahr sendet die Pflanze eine Art Hilferuf aus und lockt somit die natürlichen Feinde des Schädlings an. Damit schützt sie sich indirekt selbst. 

Forscher aus den USA und der Schweiz haben nachgewiesen, dass der Mais ein Peptid mit dem Namen ZmPep3 produziert, sobald seine Blätter von Raupen angefressen werden. ZmPep3 wirkt wie eine Initialzündung, denn die Pflanze produziert eigene Giftstoffe und sendet Duftstoffe aus, die Schlupfwespen anziehen. Diese Wespen legen dann die Eier in den Raupen ab und töten sie damit. Das geht aus einer Veröffentlichung in der Fachzeitschrift PNAS (Proceedings of the National Academy of Sciences) hervor. 

Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) berichtet, waren solche Abwehrreaktionen durch Peptide bislang bereits bei Nachtschattengewächsen bekannt. Ein Team von Wissenschaftlern unter der Leitung des Center for Medical, Agricultural and Veterinary Entomology in Gainesville (USA) identifizierte nun beim Mais ein derartiges Peptid. Forscher der Universität Neuenburg in der Schweiz um Ted Turlings, dem Leiter des Labors Fundamental and Applied Research in Chemical Ecology (FARCE), wiesen nach, dass es sich bei diesem Peptid um ZmPep3 und eine ganz gezielte Reaktion der Pflanze handelt. 

In Versuchen täuschten sie den Pflanzen einen Angriff mit Raupen von Spodoptera exigua (Zuckerrübeneule) vor und prüften die Reaktion des Maises. Dabei fanden sie heraus, dass die angefressenen Blätter ein spezielles Peptid produzieren. Dieses Peptid besteht aus mehreren Aminosäuren. Es führt dazu, dass Hormone und Duftstoffe erzeugt werden. Die sogenannten flüchtigen Stoffe (Terpene) locken die Feinde der Raupen an. Die Hormone regen zur Bildung von toxischen Stoffen (unter anderem Benzoxazinoide) an. Sie wirken auf die Raupen wie natürliche Insektizide. Die Schweizer Wissenschaftler belegten durch weitere Versuche auch, dass dieser Vorgang von der Pflanze so gewollt ist. So konfrontierten sie den Mais mit einem anderen Peptid, nämlich ZmPep1, das bei Pilzerkrankungen gebildet wird. Die Maispflanzen reagierten prompt auf die pilzliche Bedrohung, aber sie sendeten keine Duftstoffe aus, die Schlupfwespen anziehen, denn diese könnten dem Mais bei einem Pilzbefall nicht helfen. 

Die Erkenntnisse sind vor allem für die Pflanzenzüchtung von großer Bedeutung, denn sie zeigen neue Möglichkeiten auf, an der weiteren Verbesserung der Widerstandskraft der Pflanzen zu arbeiten. 

(2.568 Zeichen) 

DMK gratuliert Dr. Hilbert zum 85.
Bonn (DMK) – Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) gratuliert Dr. Manfred Hilbert zum 85. Geburtstag. Der ehemalige Leiter des Referates Grünland, Futterbau und -konservierung der damaligen Landwirtschaftskammer Westfalen-Lippe feierte im Mai seinen 85. Geburtstag. Hilbert galt als engagierter Verfechter des Maisanbaus in Deutschland. Als Vorstandsmitglied des DMK setzte er sich viele Jahre für eine umweltfreundliche Produktion ein. Außerdem intensivierte er die Beziehungen in die osteuropäischen Länder. Das DMK würdigte die Verdienste des gebürtigen Mecklenburgers mit dem Goldenen Maiskorn und der Ehrenmitgliedschaft im DMK. 
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